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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


N. 45. | Donnerſtag den 22. Februar f 1838. 
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Bek an nt m a ch un g. 
Die im vorigen Jahre auf dem Grundſtücke: 
1) des Bäckermeiſter Keltſch, Nr. 4, an der Breiten Straße; 
2) der verwittweten Kaufmann Weniger, Nr. 4 am Holzplatze, und 
3) des Poſamentirer Fuchs, Nr. 7, an der Kupferſchmiede⸗Straße ſtattgefundenen Feuerſchäden haben zuſammen 17178 Rehlr. 
6 Sgr. betragen. r 

Behufs Watt 6 iſt von uns mit Zuſtimmung der Wohllöbl. Stadt⸗ Verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden: von jedem 
Hundert Rthlr. der Verſicherungsſumme der zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät gehörigen Häuſer einen Beitrag von Zwei Silbergroſchen ein⸗ 
zuheben, wonach denn, die Pauptſumme des Feuer⸗Societäts⸗Cataſters zu Grunde gelegt, ein Betrag von 15188 Rehlr. 5 Sgr. zur Ausſchreibung 
kommt, das übrige Vergütigungs⸗Quantum aber aus den Beſtänden beſchafft wird. 

Indem wir dies ſämmtlichen Mitgliedern der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät hiermit bekannt machen, fordern wir dieſelben zugleich auf, ihre Bei⸗ 
träge in dem Zeitraume vom 16. Februar dis zum 31. März d. J. einzuzahlen, und haben Diejenigen, welche dieſer Aufforderung nicht entſprechen 
ſollten, zu gewärtigen, daß der Beitrag von ihnen er kutiviſch eingezogen werden wird. - 

Es kann die Einzahlung, mit Ausnahme der Sonntage, täglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr und des Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
an den Feuer⸗Societäts⸗Kaſſen⸗Rendanten Herrn Meißner in dem Lokale des Einquartirungsamtes auf dem Rathhauſe erfolgen. 
Breslau, den 12. Februar 1888. a 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
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Bek aan n t mach unn g. 

Dem hieſigen gewerbetreibenden Publico bringen wir hierdurch wieder in Erinnerung: N 

daß die Gewerbeſteuer monatlich, der Beitrag zum Ablöſungsfond der Bankgerechtigkeiten aber halbjährig an die Gewerbeſteuer⸗ 

Kaſſe voraus bezahlt werden muß. . . 
Breslau, den 16. Februar 1838. . 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete g 

Ober = Bürgermeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


thellung zu machen, daß nach einem heute hier eingegangenen Reſkripte 
des Herrn Ober⸗Präſidenten der Rheinprovinz, des Königs Mageftät die 
Genehmigung zu der beantragten Anlage einer Zweigbahn nach Eupen zu 
ertheilen, und zugleich die Erhöhung des auf drei Millionen Thaler feſtge⸗ 


In laud. 7 
Berlin, 19. Februar. Se. Majeſtät der König haben den Berg⸗ 
Amts⸗Aſſeſſor Böcking zur Soarbrücken zum Berg-Rath zu ernennen 


geruht. : 0 g 
Im Bezirk der Königl. Regierung zu Breslau if der Predigtamts⸗ ſetzten Aktien⸗Kapitals bis zum Betrage von vier und einer halben Mil⸗ 
Kandidat Zorn als Rektor und evangeliſcher Nachmittags⸗Prediger in Fe⸗ lion Thaler zu bewilligen geruht haben.“ (Köln. 3.) 
enberg be i 2 i 

ſtenberg berufen worden; zu Oppeln ift der bisherige Paſtor zu Roſen 5 Deutfhlan d. 


Frankfurt a. M., 15. Februar. (Privatmitth.) Adam Smith, 
Begründer der neuen Staats wirthſchaftslehre, bemerkt irgendwo in ſeinem 
berühmten Werke „vom Reichthum der Nationen“, es verlange jedweder 
Handels⸗ und Gewerbsmann zwar allgemeine Handels⸗ und Gewerbsfreiheit, 
allein mit Ausnahme ſeines eigenen Geſchäftsbetriebs, für den er, aus 
leicht begreiflichen Gründen, möglichſte Beſchränkung der Konkurrenz in 
Anſpruch nehme. Die Richtigkeit dieſer Bemerkung des ſcharffinnigen 
ſchottiſchen Denkers bewährt ſich auch jetzt in unſerer freien Stadt, beim 
Betriebe des Buchhandels. Die Zahl der Firmen, die mit Büchern und 
andern Literoturgegenſtänden Verkehr treiben, beläuft ſich überhaupt auf 
29; darunter befinden ſich 8 Verlags: und 18 Sortiments⸗ Handlungen, 
nebſt 3 Antiquaren. Bei letzteren kann man jedoch nicht blos alte, ge⸗ 
brauchte Bücher, ſondern auch ganz neue Werke kaufen, und fie erfreuen 
fi eines um fo ſtärkern Zuſpruchs, als fie ſolche zu billigern Preiſen, wie 
die Sortimentshandlungen, ablaſſen. Der Grund davon mag wohl darin 
liegen, daß fie fi mit geringern Profitſätzen, als bie eigentlichen Buch⸗ 
handlungen, begnügen, die von den 33 ½ pCt., die ihnen die Verleger jener 
Werke, dem Geſchäftsgebrauche gemäß, gemeinhin bewilligen, nichts wiſſen 
wollen, wogegen die Antiquare, ausſchließlich Juden, ſchon mit einem klei⸗ 
nern Gewinn zufrieden find, wohl berechnend, daß es dem Handelsmanne 
größeren Vortheil bringe, viel mit geringerm Nutzen, als wenig zu höhern 
Preiſen abzuſetzen. Hierzu kommt noch, daß unſere buchhändleriſchen Eta⸗ 
bliſſements auf einem weit koſtſpieligeren Fuße eingerichtet find, als die 
beſcheidenen Kaufläden der Antiquare, was aber dem Conſumenten vollkom- 
men gleichgültig iſt, da ihm nur daran gelegen ſein kann, ſich mit ſeinen 
Bedarfsgegenſtänden, bei gleicher Güte, möglichſt wohlfeil zu verſorgen. 
Um nun dieſe äußerſt beſchwerlichen Gewerbs⸗ Konkurrenten zu beſeitigen, 
find 16 hieſige Buchhandlungen zuſammengetreten, um fürs Erſte eine Art 
von Privatkorporation zu bilden und ihre Verhältniſſe zu den Verlegern 
in und außerhalb Frankfurt nach gemeinſchaftlichen Regeln zu beſtimmen. 
Namentlich find fie übereingekommen, neue Werke zum weitern Betrieb 
nur unter der Bedingung zu übernehmen, daß ſich deren Verleger aus 
drücklich verbindlich machen, ſich zu dem Behufe, unter Bewilligung des 


nannt worden. 

Poſen, 19. Februar. Der Schwarzviehhandel, welcher beſon⸗ 

ders in den Marken und in Sachſen feine Abſatzwege hat, ſo wie der 
Holzhandel nach Polen war im verfloſſenen Monat ſehr lebhaft. — Auch 
hat der Handel mit Blutegeln, welcher namentlich für die Stadt Nat: 
witz eine recht ergiebige Erwerbsquelle zu werden anfängt, zugenommen. 
Im Laufe des Jahres 1837 find, daſelbſt aus Rußland, Polen und Ga⸗ 
Hisien gegen 4 Millionen Blutegel eingeführt worden. Davon wurde der 
N Theil nach den weſtlichen Provinzen des Staats und nach Ham⸗ 
urg ausgeführt, und ein geringer Theil iſt in den bei der Stadt befind⸗ 
lichen Blutegelteſchen verblieben. — Beſchäftigt mit dieſem Handel waren 
17 Händler mit 46 Gehülfen, 50 Fängern und Wäſchern. Der Geld⸗ 
umſatz darin wird auf citca 50,000 Rtlr. geſchätzt, wovon ein bedeuten⸗ 
der Theil als reiner Gewinn angenommen werden kann. Auch ſind von 
Breslau aus im Wollverkehr, namentlich in den mittlern Wollgattungen, 
mehte nicht undedeutende Lagerkäufe im Poſener Regierungs⸗Bezirk ge: 
macht worden. (Poſ. Ztg.) f 

Köln, 14. Februar. Der Rhein geht ſtark mit altem und neu ges 
bildetem Eife; von unten her ſteht er jetzt bis Langel (zwei Stunden von 
hier). Geſtern Morgen iſt er zwiſchen Zons und Stürzelberg durchgebro⸗ 

chen; in Folge dieſes Durchbruchs war das Waſſer zu Worringen von 23 
Fuß auf 14 Fuß gefallen. — Das Mofeleis war geſtern Abends zu Kos 
blenz völlig abgelaufen und auf der Obermoſel war kein Eis mehr zurück. 
Das Rheineis ſtand noch feſt, und nach eingegangenen Nachrichten ſteht 
zu Oppenheim (Großherzogthum Heſſen) ſo wenig Waſſer hinter demſelben, 
daß, im Falle nicht andere Witterung eintritt, ein baldiges Aufbrechen des 
Eiſes nicht zu erwarten ſteht. — Am 1 2ten d. M. iſt die Nahe losge⸗ 
gangen und hat ihr Eis auf das Rheineis geworfen. Das Waſſer fteht 
zu Bingen dem Werfte gleich und iſt noch fortwährend im Wachſen. — 
Am 11. Februar ſtand zu Mannheim der Rhein feſt. — Die Rheinhöhe 
betrug hier heute Nachmittags 15 Fuß. 

Wir ſind ermächtigt, unſern Leſern die ihnen und den Betheiligten der 


Schmardt, Zacharlas, zum Paſtor in Reinersdorf, Kreis Kreuzburg, er⸗ 
Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft insbeſondere erfreuliche Mit⸗ 


a 


üblichen Rabatts, ausſchließlich ihrer Vermittelung zu bedienen, jedem an⸗ 
dern direkten Käufer aber ſolche nicht unter dem ordentlichen Ladenpreiſe 
abzulaſſen. Noch mehr, es ſind unſere Monopoleurs beim Senat um die Erthei⸗ 
lung von Korporationsgerechtſamen eingekommen und in Folge davon um 
die Erlaſſung des Verbots an Jedweden, mit neuen Büchern zu handeln, 
wofern er nicht zur Korporation gehöre und ſich den von dieſer gegebenen 
Zunftgeſetzen unterwerfe. Dieſes Anſinnen nun erſcheint um fo feltfamer, 
da keine einzige Klaſſe von Handelsleuten hier eine Innung oder Zunft 
bildet; ja ſelbſt die Klagen über die Nachtheile, welche die Handwerks⸗ 
zünfte mit ſich bringen, jeden Tag lauter werden, ſo daß deren Aufhebung 
ſchon zum Oeftern in der geſetzgebenden Verſammlung angeregt wurde. 
Erwägt man nun noch überdies, daß gerade der literariſche Verkehr der 
freiſten Entwickelung nicht entbehren kann, um feine höhern Civlliſations⸗ 
und Humanitäts⸗Zwecke zu erreichen; fo iſt wohl kaum denkbar, daß um: 
ſere Staatsbehörden auf das an ſie geſtellte Anſinnen eingehen werden, da 
es klar iſt, daß daraus dem geſammten Publikum, um einige Wenige zu 
bereichern, der größte Nachtheil erwachſen würde. — Bekanntlich wurde 
am Schluſſe des vorigen Jahres von Amtswegen eine allgemeine Volks⸗ 
zählung zu Frankfurt und an den zu deſſen Staatsgebiet gehörenden 
Ortſchaften bewirkt. Zweck dieſer ſtatiſtiſchen Aufnahme war, den vertrags⸗ 
mäßig beſtimmten Maaßſtab für Frankfurts Betheiligung an der gemein⸗ 
ſchaftlichen Zoll⸗Einnahme der Vereinsſtaaten zu ermitteln. Nach den Er⸗ 
gebniffen dieſer Zählung nun. beläuft ſich die Bevölkerung der Stadt auf 
54,251 und die der Ortſchaften auf 8951, zuſammen alſo auf 63,202 
Individuen. Es find hierunter die Einwohner aller Klaſſen, ſelbſt die 
beim Handelsfache verwandten Comptoiriſten, Ladendiener und das Geſinde 
beiderlei Geſchlechts mit einbegriffen, von welchem letztern beſonders der weibliche 
Theil Außerft zahlreich iſt, und ſich auf 8 bis 9000 Individuen belaufen 
ſoll. Indeſſen geht man auf die frühern Bevölkerungs⸗Angaben zurück, fo 
wird man doch finden, daß die hieſige Einwohnerzahl, ſelbſt im Verlaufe 
von Jahrhunderten, vergleichsweiſe zu andern in der Zwiſchenzeit aufblü⸗ 
henden Städten, nur wenig zugenommen hat; denn ſchon vor dem 30jäh⸗ 
rigen Kriege belief ſich die ſelbe auf etwa 40,000 Seelen, wenn ſchon ſich 
ſeitdem viele fremde, zum großen Theil jetzt ſehr wohlhabende Familien — 
namentlich franzöſiſche, niederländiſche und italieniſche — hier niedergelaf- 


ſen haben. 


Weimar, 16. Febr. In vielen deutſchen Blättern iſt die Toleranz 
der Weimaraner aller Konfeffionen geprieſen worden, weil die Leiche eines 
trefflichen katholiſchen Mädchens von Lutheranern, Katholiken und einem 
jüdiſchen Arzte zu Grabe getragen worden. Dieſer Akt der Toleranz war 
wohl mehr der Ausdruck perſönlicher Theilnahme an dem Todesfall. Weit 
mehr macht ſich unſere Toleranz und das verträgliche Leben aller Konfeſ⸗ 
fionen unter und zu einander in dem Umſtande bemerklich, daß lutheriſche 
Chorſänger in der katholiſchen Kirche Meſſe ſingen und der Organiſt der 
katholiſchen Kirche Lutheraner iſt. 

Hannover, 17. Febr. Des Königs Majeſtät haben die von der 
Stadt Hannover geſchehene Wahl eines Landtags⸗Deputirten, da 
dieſelbe „unter Vorbehalt der durch das Staatsgrundgeſetz wohlerworbenen 
Rechte“ erfolgt, für ungültig erklärt und durch ein Kabinets⸗Reſkript 
unter Darlegung der Gründe das Wahl⸗Kollegium der Reſidenz zu einer 
neuen, unbedingten Wahl auffordern laſſen. Das Wahl: Kollegium, bes 
ſtehend aus dem Magiſtrate mit dem Stadt⸗Gerichte, den Bürger⸗Vor⸗ 
ſtehern und 14 von und aus der Bürgerſchaft erwählten Wahlmännern, 
wird ſich morgen zu einer Berathung und Beſchlußnahme darüber verſam⸗ 
meln. — Da noch einige andere Städte und ſonſtige Corporationen mit 
Vorbehalt gewählt haben, ſo iſt man geſpannt zu erfahren, ob auch dort⸗ 
hin eine ſolche Königliche Entſchließung ergangen iſt. Uebrigens ſind die 
Wahlen ſo weit vorgeſchritten, daß es an der erforderlichen Anzahl von 


Deputirten bei der am nächſten Dienſtag erfolgenden Eröffnung der Kam: 


mern nicht fehlen dürfte. Die erſte Kammer iſt vollzählig. 


5 Grof brit anni eu. a 

London, 12. Febr. Am 10ten erhielt die Kanadiſche Bill die Königl. 
Genehmigung und am ten wurde im Unterhauſe im Subſidien⸗Ausſchuſſe 
13,418,750 Pfd. für den Dienſt der Jahre 1837 und 1838 bewilligt. 
Am Sonnabend war Konzert bei Ihrer Majeſtät, in welchem Tyroler 
Sänger mehre Lieder vortrugen. — Die Nachricht, daß der Herzog von 
Wellington, als Kanzler der Unſverſität Oxford, den Grafen von Des 
von zum Kurator derſelben, an die Stelle des verſtorbenen Grafen Eldon, 
vorſchlagen werde, hat ſich beftätige, und die Wahl iſt bereits von dem 
Senat der Univerſität genehmigt worden. — Lord Stanley leidet ſeit 
einiger Ztit an einen bedenklichen äußeren Uebel, doch lauten die letzte 
Nachrichten aus Knowsley über fein Befinden etwas günftiger, 5 


\ Frankreich. ; 

Paris, 12. Februar. (Privatmitth.) Die in letzter Zeit fo raſch 
und unerwartet eingetretenen Niederlagen der doktrinären Par⸗ 
tei haben die größte Unordnung in ihren Reihen hervorgebracht. Einige 
vergießen Thränen, andere zeigen ihren Unwillen, wieder andre häufen 
Drohung auf Drohung. Die Debats benehmen ſich am vernünftigſten; 
ſie nehmen die Sache nicht ſo ernſtlich. Dieſelbe Taktik befolgt auch die 
miniſterielle Revue de Paris. Ich habe dieſe Blätter neben die der Dok⸗ 
trine rangirt, weil die minkſterielle Pieffe nach dem Wunſche des Königs 


ſich immermehr zur doctrinellen hinneigte. In letzterem Umſtande liegt aber 


auch ganz beſonders der Grund der vielen Niederlagen. Was man auch 
immer ſagen und wie hoch man auch die Einſicht und die gründliche Ge⸗ 
lehrſamkeit Guizot's anſchlagen mag, ſein Name und der Name feiner 
Partei werden nicht leicht mehr Sympathie im Herzen des franzöſiſchen 
Volkes erwecken. Das Miniſterium wird zuletzt weniger durch ſich ſel⸗ 
ber, als durch conſervative Elemente, die ſich gleich Anfangs mit ihm 
gegen den Tiersparti und das linke Centtum vereinigt haben, ſeinen 


Untergang finden. Das linke Centrum hat ſo in negativer Weiſe ein 


Urbergewicht erhalten. Die Sachen find hier mit den Perſonen verwach⸗ 
ſen, daher kann es auch geſchehen, daß Vorſchläge, die ihrer Tendenz nach 
nothwendig mit Beifall auch von der Oppoſition aufgenommen werden 
müßten, dennoch durchfallen, weil fie von Männern beantragt werden, die 
man vom Ruder verdrängen möchte. Man will nicht, daß ſich das jetzige 
Kabinet und feine doktrinäte Coalition durch einige im Sinne des Libera⸗ 
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lismus abgefaßte Initiative halte, und läßt letztere lieber durchfallen 
Ich glaube, daß vorzüglich dieſes Motiv den Beſchluß um Reduktion der 
Penſion für die Wittwe des Generals Danrémont hervorgerufen hat. 


Das Miniſterium iſt im Verlaufe einer Woche nicht weniger als ſech⸗ 


mal mit ſeinen Anträgen abgewieſen worden und hat ſo faſt jeden Tag 
der Woche als einen diem infaustum bezeichnen müſſen. Ich will Ih⸗ 
nen überſichtlich feine Niederlage angeben: 1) die Coſtümfrage; 2) die 
Penſionsangelegenheit der Wittwe Danremont; 
Herrn Paſſy; 4) die Mittheilungen des Herrn Guisquet über die gehei⸗ 
men Fonds; 5) die Ernennung des Herrn Laffitte; 6) die Annahme des 
Verſchlages des Herrn Gouin in Betreff der Rentenreduktion. 


* Paris, 13. Februar. (Privatmitth.) Wäre Laffitte gleich An⸗ 
fangs gewählt worden, würde man auf ihn kein fo großes Gewicht legen, 
als jetzt, wo ihn ein Mann wie Arago den Platz in der Kammer teſervitt 
hat. Laffitte übt auf dieſe Wahl einen bedeutenden motaliſchen Einfluß 
aus. Bei ſeinem erſten Erſcheinen in der Kammer iſt er vom Präſiden⸗ 
ten auf das zuvorkommendſte empfangen worden. Jetzt denken ſeine An⸗ 
hänger (und deren hat er wegen ſeiner ſtrengen Rechtlichkelt und feiner 
ſeltenen Herzensgüte ſehr viele), ihm einen öffentlichen Beweis von Liebe 
und Achtung zu geben. Die Wähler des zweiten Arrondiſſements wollen 
nämlich denen des ſechſten ein Banquet geben, wobei fie gemeinſchaftlich 
den Wiedereintritt des populären Mannes, den ſie auch als von ihnen ge⸗ 
wählt anſehen, zu feiern beabſichtigen. Zu dieſem Feſte ſollen auch Depu⸗ 
tationen aus andern Arrondiſſements und die Kandidaten der oppoſitiven 
Seite eingeladen werden, welche bei den letzten Pariſer Wahlen durchge⸗ 
fallen find. — Der Ball, welchen der Präfident der Deputirten⸗ 
Kammer geben wird, ift auf übermorgen feſtgeſetzt; 3000 Einladungen 
find an Staatsbeamte und die Notabilitäten aller Klaſſen ergangen: — 


Der belgiſche Independant meldet, Herr Baron von Seidlig, 


Attaché der Preußiſchen Geſandtſchaft zu Paris, fei zum außerordentlichen 
Geſandten und Miniſter beim Könige der Belgier ernannt worden. — Hr. 
Baron von Seiblitz bekenne ſich zur katholiſchen Kirche ꝛc. Ich glaube, 
beſſer unterrichtet, behaupten zu können, daß die Nachricht durchweg auf 
einem Irrthum beruhe. Herr von Seidlitz iſt weder bei der preußifcheh 
Gelandtſchaft angeſtellt, noch bekennt er ſich zur katholiſchen Kirche). — 
Briefe aus Saragoſſa vom Sten melden, die carliſtiſchen Truppen aus 
Catalonien find der Grenze von Aragonien zugerückt, um einer Abtheilung 
Carliſten beizuſtehen, welche Über Carcaſtillo in Aragonien einzudringen ge⸗ 
denkt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dieſe Expedition ſchon im Zuge. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: „Man hatte vorgeſtern Abend und geſtern 
früh das Gerücht von dem Tode des Königs verbreitet. Wir woll⸗ 
ten geſtern deſſelben nicht erwähnen, weil es leicht einige Beſorgniſſe hätte 
erregen können. Aber heute, wo man weiß, daß auch nicht der geringſte 
Grund zu einem ſolchen Gerüchte vorhanden iſt, muß man ſich fragen, 
woher daſſelbe entſtanden ſein kann. Man behauptet, daß die Gegner der 
Renten⸗Reduktion der Verbreitung des Gerüchts nicht ganz fremd geweſen 
ſeien. Sie haben ſich, wie man ſagt, ein Argument gegen jene Maßregel 
vorbereiten wollen, indem ſie auf die Verlegenheit aufmerkſam zu machen 
gedachten, in denen das Land ſich befinden würde, wenn Ludwig Philipp 
vielleicht in dem Augenblick ſtürbe, wo man im Begriff wäre, die Reduk⸗ 
tion auszuführen. Der König erfreut ſich aber einer vollkommenen Ge⸗ 
ſundheit, und nach den gewöhnlichen Regeln der Wahrſchrinlichkeit iſt das 
oben angedeutete traurige Ereigniß noch lange nicht zu fürchten.“ 


Vorgeſtern fand ſich eine Perſon, als Kommiſſionär gekleidet, auf dem 


Comptoir des Hauſes Rothſchild ein, und zeigte einen, von dem Hauſe 
James, Elie und Dubois in London gezogenen Wechſel von 12,500 Fr. 
vor. Man war ſchon im Begriff, das Geld auszuzahlen, als man zu be: 
merken glaubte, daß der Wechſel falſch ſei. Einige Fragen, die darauf an 
den angeblichen Kommiſſionär gerichtet wurden, zeigten ihm, daß man Ver⸗ 
dacht ſchöpfte, und er entfernte ſich eiligſt, ohne weiter Geld zu begehren 
oder den Wechſel zutückzuverlangen. Bei näherer Prüfung ergab es ſich, 
daß der Wechſel wirklich falſch war. 5 

Der berühmte Klavier⸗Virtuoſe Siegismund Thalberg beſindet ſich ſeit 
geſtern wieder in Paris. 2 a 

Das Waſſer in der Seine iſt feit 2 Tagen um mehr als 3 Fuß 
geſtiegen. Die Kälte hat bedeutend nachgelaſſen, indem das Thermometer 


geſtern früh um 7 Uhr nur noch 5 Grad unter Null zeigte. 


Spanien. 5 

Madrid, 25. Januar. (Peſbatmitth.) Ich habe Ihnen geſtern 
nicht geſchrieben, weil ich das innere Mißvergnügen Ofalfa's nicht beob⸗ 
achten konnte; geſtern ſah ich ihn, und er ſagte mir, daß man ihn in der 
That nach Paris ſchicken wollte, er aber wolle nicht hingehen, denn in kei⸗ 
nem Falle könne er die Reiſe unternehmen, ohne vorher die Briefe Espe⸗ 
cha's geſehen zu haben, der mit ſehr ausgedehnten Vollmachten, rückſichtlich 
des Geldes, verſehen iſt. Er erwartet in dieſer Angelegenheit einen außer⸗ 
ordentlichen Courier aus Paris. Er rechnet auf dleſes Geld, nicht wiſſend, 
ob es Subſidie oder Anleihe iſt, um die 40,000 Mann zu equipiren, die 
das Gouvernement zur Formirung dreier großen Reſerve⸗Corps bewilligt hat. 
Die Hoffnung auf dieſe Subſidlen hat den böſen Eindruck ſehr gemildert, 
den hier das Votum der franzöſiſchen Kammer verurfacht hat; ohne dieſelbe 
würden unſere Fonds wenigſtens um 3 bis 4 pCt. geſunken fein. “) Dieſe 
ſind ſehr ſchwach, aber ich glaube, fie werden ſich heben, ſobald die Gapita- 
liſten nicht mehr an einen Miniſterwechſel glauben. — In Leon hat ſich 
ein Freibataillon erhoben, das die Conſtitution von 1812 und dann die 
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) Der Artikel des Independant war in das Journal des Debats übergegangen, 
"und da las man denn nicht! ohne Verwunderung, der berühmte Kavalerie⸗Ge⸗ 
neral von Seydlitz (von welchem der obengenannte Baton ein Nachkomme) 
ſei in der Schlacht dei Roßbach in dem Augenblicke todt niedergeſunken, als er 
dem Könige die Siegesfahne überreichte. Die Geſchichte der Schlacht bel Roß⸗ 
bach ſollten die Franzoſen doch wenigſtens kennen, denn der General lebte nach 
jener Schlacht beiläufig noch 16 Jahre. a ed. 

„) Es ft unglaublich, welche Illuſſonen man ſich in dieſer Hauptſtadt macht, ob⸗ 
gleich man ſich feit 4 Jahren wohl hätte enttaͤuſchen konnen. Noch immer rech 
net man dort auf eine Subſidie oder Anleihe ſo ſehr, als wenn man ſie ſchon 
in der Taſche hätte, und doch verkünden glaubhafte Berichterſtatter gerade das 
Aa wie der folgende Brief aus 


arthut e d. 


3) die Ernennung des 


ayenne vom 1. ale Genuͤge 


Republik proklamirt hat. Die Behörden haben dieſe Unruhen mit Hülfe 
der National⸗Miliz unterdrücken können, die Rebellen find durch die Natio⸗ 
nalen und durch die Linientruppen verfolgt worden. — Von Don Baſilio 
weiß ich nichts, weil man überhaupt nichts von ihm erfahren kann. — 
Geſtern habe ich einen Rapport eines General⸗Commandanten, in Bezug 
auf Gefangene, in Händen gehabt, der ſo ſchließt: „Zu mehrerer Si⸗ 
cherheit habe ich fie alle gleich todtſchießen laſſen!! 

* + Bayonne, 1. Februar. (Privatmitth.) Die Bemerkungen, die 
Sie über die Gründe machen, die Frankreich dem Gouvernement von Ma⸗ 
drid eröffnen könnte, ſind ſehr gegründet, und Sie werden den Beweis dafür 
finden, wenn ich Ihnen fage, daß den 27ſten v. M. in Paris ein Miniſter⸗ 
rath war, dem Ludwig Philipp perſönlich vorſtand, und in welchem man 
über die vom Gouvernement von Madrid eröffnete Bitte unterhandelte, eine 
Subſidie oder wenigſtens die Garantie einer Anleihe zu gewähren. Es ift 
zuverläßig, daß die Antwort negativ für beide Punkte ausfiel. — Die Briefe, 
die ich von St. Sebaſtian unterm 30ſten, 9 Uhr Abends, erhalte, haben 
mir die angenehme Nachricht gebracht, daß um dieſe Zeit alle chriſtiniſchen 
Truppen in ihre alten Cantonnements zurückgekehrt waren. Ich habe mich 
fehe gefreut, daß meine Aviſo's von einigem Nutzen für die Sache Se. M. 
haben fein können, indem der Ausfall der Truppen ducch die Punkte geſchah, 
die ich angegeben hatte. — Den 30. iſt in St. Sebaſtian eine königliche 
Erlaubniß, dirigirt durch Herrn Jimenez, angekommen, um eine neue eng⸗ 
liſche Legion zu formiren, die während des ganzen Laufes des Krieges die⸗ 
nen ſoll, oder wenigſtens fo lange, bis das Spaniſche Gouvernement ſie 
entlaſſen will, im Falle nämlich Palmerſton diefe Intrigue unterſtützt, denn 
obgleich die Soldaten eingeſchifft ſind, bleiben die Schiffe fortwährend in 
Paſſagis. Der Oberſt La Louſſage ſoll den 2. Februar in St. Sebaſtlan 
von Madrid ankommen. Er hat vieles Geld bei ſich, um die Soldaten zu 
verleiten, er würde das Commando der Legion bekommen; aber kluge Leute 
meinen, er könne nichts ausrichten, da die Engländer nicht länger in Dien⸗ 
ſten des Gouvernements von Madrid bleiben wollen. — Beim letzten Aus⸗ 
fall der Chriſtinos war ihr Verluſt, wenigſtens wie ihre Briefe verſichern, 
nicht mehr als 50 Mann Bleſſirte und Todte!?— ö 


Schweiz. 

Luzern, 12. Februar. In einzelnen Gemeinden des Kanton Glas 
tus gelten Gemeinde⸗Verträge, nach dinen eine gemiſchte Ehe nur nach 
Lelſlung einer Real⸗Kaution geſtattet iſt, daß die Kinder in der Religion 
des Vaters erzogen werden ſollen. Gemiſchte Ehen ſind darum nur Wohl⸗ 
habenden möglich. Eine Petition iſt nun an den dreifachen Landrath ge⸗ 
richtet worden, er möchte die Abschaffung dieſer Gemeinde⸗Verträge, die das 
von der Verfaſſung gewährte Recht zu gemiſchten Ehen verletzen, der Lan⸗ 
desgemeine vorſchlagen. 


Amerika. 

Rocheſter, 9. Januar. Wir ſind hier völlig überzeugt, daß das 
Volk der Vereinigten Staaten, nicht die Regierung, der ſchuldige 
Theil bei Verletzung der Neutralität iſt. Wir haden unſere Neutralität 
einem falſchen Patriotismus aufgeopfert, und wen unterſtützen wir denn 
auf Navy⸗Island? Eine Anzahl unzufriedener Amerikaniſcher Bürger, 
die nichts zu verlieren, aber Alles zu gewinnen haben, und die nur in der 
Hoffnung auf Gewinn und aus Feindschaft gegen die Engländer, keines⸗ 
wegs aber für die Freiheit die Waffen ergriffen haben. Der Verſuch des 


Oberſten M' Nab, die Inſel der Empörer einzunehmen, war ziemlich ſpaß⸗ 


haft. Er befahl der Miliz, in die Boote zu ſteigen, allein ſie weigerte 


ſich und ſagte, er möge nur die Indianer ſchicken, die dafür bezahlt wür⸗ 


den. Der tapfere Dberfl wandte ſich nun an die Indianer⸗Hzuptlinge 
mit den Worten: „„Ihr ſeid tapfere Krieger!“ — „Ja, Indianer tap⸗ 
fer, lieben Kampf,“ war die Antwort. „„Nun wohl, fo ſteigt in die 
Boote, fahrt hinüber und kämpft mit den verdammten Rebellen auf Na⸗ 
vy⸗Island!““ — Die Indianer betrachteten die Boote, wandten dann 
ihre Augen nach den ſchwarzen, todtverkündenden Feuerſchlünden auf dem 
gegenüberliegenden Ufer, horchten auf das dumpfe Donnern des Waſſer⸗ 
falls und ſchüttelten mit dem Kopfe. „„Fürchtet Ihr Euch ?““ fragte der 
Oberſt, „Nein — ſchicke Neger hin — er ſchwärzer, als wir — wenn er 
todtgeſchlagen, thuts nichts.“ — Die Neger aber ſchworen, fie würden 
überall hingehen, wenn der wei Mann vorangehe. Und ſo ging Nie⸗ 
mand. Die Offiziere waren wüthend, fluchten und ſchimpften, aber Alles 
umſonſt. Sie drohten, die Milizen augenblicklich erſchleßen zu laſſen, und 
befahlen den regulären Truppen, ſie mit den Bayonnetten in die Böte zu 
jagen; fie erklärten, fie wollten lieber da ſterben, wo fie id befänden, als 
über den Strom ſetzen und fi) auf der Inſet abſchlachten laſſen. Die 
Wahrheit iſt, daß fie, wenn ſie ſich auch nicht offen gegen die Regierung 
erklären, doch den Inſurgenten alles Gute wünſchen. 


5 Miszellen. 

Frankfurt a. M., 15. Febr. (Privatmitth.) Am füngſt verwichenen 
Montage hatten wir, nach einem Zwiſchenraume von etwa zwei Jahren, 
die Befriedigung, den berühmten Seydelmann auf unſerer Bühne zu 
ſehen. Es war gerade eine Bentfiz⸗Vorſtellung zum Vortheil unſeres Ko: 
mikers Mid und deſſen Frau, die, da Seydelmann unentgeldlich dabei 
mitwirkte, einen für Frankfurt ganz ungewöhnlichen Kaſſenertrag lieferte. 
Die Einnahme belief ſich nämlich auf mehr als 1200 Fl., was bei dem 
beſchränkten Raume unſeres Theaters und zu den gewöhnlichen Einlaß⸗ 
preifen nur dadurch möglich wurde, daß das Orcheſter ausgeräumt und 
ſelbſt noch in den Couliſſen Plätze für Zuschauer waren eingerichtet wor⸗ 
den. Auffallend war, wie Kunſtverſtändige bemerkt haben wollen, das ver⸗ 
nachläſſigte Spiel der hieſigen Künſtler ſelbſt der vorzüglichen, an jenem 
Abende, wodurch denn Seydelmann's Leiſtung um ſo mehr hervorgehoben 
wurde, freilich aber der Effekt des Enſemble eben nicht vortheilhaft war. 
Wie man vernimmt, ſo wird Seydelmann, bevor er die hieſige Umgegend 
verläßt, noch einen Eyklus von drei Vorſtellungen für Rechnung der Thea: 
terkaſſe zu Frankfurt geben. — Dem hieſigen Theaterweſen ſelbſt ſoll, 
wie es heißt, mit Anfang des neuen Theaterjahres (Mai) eine veränderte 
Einrichtung gegeben werden. Hiernach würden dem jetzigen Direktor 
der Oper, Herrn Guhr, und dem Vorſtande des Öfonomifchen Theils der 
Verwaltung, Herrn Malz, die Leitung dis Ganzen Übergeben werden, wo⸗ 
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für ihnen von der Geſellſchaft der Actiongire die Summe von 110,000 Fl. 
jährlich zur Beſtreitung der Koften geſichert werden ſoll. Bei der Koſten⸗ 
Erſparung, wie auch beim Ueberſchuſſe der Einnahme würden die neuen 
Unternehmer verhältnißmäßig betheiligt werden. Ein beſtimmtes Ueberein⸗ 
kommen fol jedoch bis jetzt noch nicht getroffen worden fein, — Sceni: 
ſche Aufführungen in Privathäuſern find dieſen Winter fehr in 
der Mode. Vorgeſtern fand eine derartige Abendunterhaltung bei Herrn 
Durand, Redakteur des Journal de Francfort, ſtatt. Es wurde Voltat⸗ 
res Zaire gegeben, worin Herr Durand die Stelle des Osman ſelbſt über⸗ 
nahm, dabei aber fo heftig geſtikulirte, daß er das Unglück hatte, ſich mit 
dem Dolche, wiewohl nicht gefährlich, zu verwunden. 


(Die Dorfzeitung ſchreibt): „Mancher der Herren Schultheißen wird 
über den jetzigen harten Winter und ſeine Folgen ſeine bedenklichen Mie⸗ 
nen gemacht und Gedanken geäußert, doch wohl nicht in ſeinem Gedächtniß 
die frühern harten Winter zurückgerufen haben, daher wollte einer ihrer Col⸗ 
legen fie auf eine neunjährige Periode aus feinem Gedächtniß auf⸗ 
metkſam machen. Man vergleiche den diesjährigen Winter von Anfang 
1838 mit denen Anfangs der Jahre 1829, 1820, 1811, 1802, 1798, 
1784 und 1775. Nicht auf den Tag des Monats, vielleicht aber auf den 
Tag des Mondlaufes nach der Periode von größter Nord» und Sübdbreite 
mögen die höchſte Kälte und der Aufbruch derſelben zutreffen. Der 
größte Monddurchwanderer mit dem Fernrohr, Herr Dr. Mädler zu Ber 
lin, welcher uns eine ganz andere Anſicht von dieſem Wettermacher gegeben 
hat, wird am leichteſten mit ſeiner gewandten Rechnung über eine ſolche 
neunjährige harte Winter⸗Periode Aufſchluß geben können. Dem Einſender 
fehlen dazu die gelehrten Hülfsmittel jetzt am Thüringer Wald.“ 


(Das Journal du Havre ſchreibt): „Am 3. Januar iſt Neu⸗Orleans 
von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden, bei der mehr als 
20 große mit Waaren angefüllte Speicher in Aſche gelegt wurden. Der 
Schade wird auf beinahe 2 Millionen Dollars geſchätzt. Mehre Perſonen 
ſind in den Flammen umgekommen. Ueber die Entſtehung des Feuers 
weiß man noch nichts Beſtimmtes.“ ; 


(Künſtlerſtolz der pariſer Putzmacherinnen und Moden: 
händlerinnen.) Die pariſer Modenhändlerinnen kennen ihre Wichtig⸗ 
keit, und wir brauchen uns deshalb nicht zu wundern, daß einſt eine Pa⸗ 
riſer Putzmacherin zu einer Dame ſagte, welche von dem Preiſe eines 
Hutes etwas herunterhandeln wollte: „Madame, auf Ehre, es hat mir 
drei ſchlafloſe Nächte gekoſtet, ihn nur zu erfinden!“ Die Dienerin einer 
andern antwortete einmal Jemandem, der nach derſelben fragte: „Madame 
iſt nicht zu ſprechen, ſie componirt.“ Eine dritte machte einmal über 
eine Hutfeder die Bemerkung, ſie habe dieſelde in einem Augenblicke 
der Begeiſterung angeſteckt. Die Putzmacherin der Herzogin von 
Berty, die einſt zu dieſer beſchieden wurde, gab die hochmüthige Antwort, 
Bie nicht ihr zu, zu der Herzogin zu gehen, ſie erwarte deren 

eſuch. 


Bücher ſ cha u. 
1. Die alte Jungfer. Scenen aus der Provinz nach der Reſtauration 
von H. de Balzac. Aus dem Franzöſiſchen. Breslau. 1838. 
Bei Leuckart. N f 8 3. 
2. Der derlorengegangene Ehemann, Von Paul de Kock. — Die 
Männerjagd von Gonzalez. Aus dem Franzöſiſchen. Breslau. 
1838. Bei Leuckart. 


Unter die erſten Fragen, die man bei der Erſcheinung eines jeden neuen 
Werkes aufwirft, gehören unſtreitig dieſe: „zu welchem Zwecke“ und „für 
welche Leſer iſt das Buch geſchrieben?“ Daß dieſelben auch bei jeder Er⸗ 
ſcheinung im Fache der ſogenannten Unterhaltungs⸗Literatur ihre Anwen⸗ 
dung finden müſſen, unterliegt keinem Zweifel; und wenn die erſten gleich 
darin ihre Erledigung zu finden ſcheint, daß eben Schriften ſolcher Art 


der Unterhaltung wegen geſchrieben ſeien, fo kann damit nicht geſagt 


ſein, daß ſie nur als Ausfüllung für gewiſſe Stunden der langen eile 


dienen ſollen, ſondern fie müſſen auch irgendwie Nahrung für Geift 


oder Gemüth enthalten. Leider aber kann dieſes Letztere von den uns 
vorliegenden Büchern in einem nur ſehr geringen Grade behauptet 
werden. Der Balzaeſche Roman iſt, um unſer Urtheil kurz anzudeuten, 
ein Buch, das mit Ausnahme ganz kurzer Epifoden durchaus unintereſſant, 
mitunter gar langweilig, durchaus unzart gehalten, ja ſtellenweiſe ſogar un⸗ 
anſtändig, überdies fo breit erzählt iſt und dabei fo viel Unwaheſcheinliches 
enthält, daß man gar nicht begreifen kann, wie der Ueberſetzer auf die un⸗ 
glückſelige Idee kommen konnte, dieſes erbärmliche Machwerk in eine 
Sprache zu überſetzen, in der leider! ohnehin ſchon Bücher dieſet Art in 
Menge cxiſtiren. Zwar entſchuldigt ſich der (übrigens ungenannte) Ueder⸗ 
feßer damit, daß er ſagt: „es könne nicht unintereſſant fein, zu erfahren, 
wie die Sitten, Gebräuche und Meinungen auch in den Provinzen Frank⸗ 
reichs bei den mannigfaltigen Wechſelungen (sic), denen dir ſes Reich un⸗ 
terworfen geweſen, Aenderung und Umwälzung erlitten, wie ſich auch da 
der Partei⸗Unfug ausgebildet und zu welchen oft lächerlichen oft traurigen 
Verhältniſſen dies Gelegenheit und den Stoff hergegeben habe“ und „wer 
ſolcher Scenen in jenem Lande Zeuge zu fein Gelegenheit gehabt habe u. 
ſ. w., der könne, wenn ihm ſolche Begebenheiten in die Erinnerung zurück⸗ 
gerufen würden, beinahe nicht widerſtehen, fie auch feinen. deutſchen Mit⸗ 
bürgern anſchaulich zu machen, damit auch dieſe ſich darüber wundern, la⸗ 
chen oder freuen mögen, je nachdem ein Jeder Viranlaſſung dazu in die⸗ 
ſen Blättern finden wolle,“ — allein wir müſſen offen bekennen, daß wir 
aus dieſem Buche auch nicht im Entferntesten die Sitten, Gebräuche, Mei⸗ 
nungen u. dgl. m. der Provinzen oder auch nur einer Provinz Frank⸗ 
reichs kennen gelernt, ſondern, ſoweit wir darin die Schilderung von dem 
Leben in Alengon gefunden, wenig oder gar keine Verſchiedenheit von dem 
Leben und Treiben in unfern Provinzialſtädten erkannt haben. Ob aber 
dieſes einer beſondern Schilderung in einer breit ausgeſponnenen Erzählung 
würdig ſei, überlaſſe ich dem Ermeſſen der geehrten Leſer zu geneigter Ent⸗ 
ſcheldung. Was endlich den letzteren Grund des Ueberſetzers anlangt, fo 


rung wir ſelbſt, 


in einer franzöſiſchen Provinzialſtadt ein beſonderes Intereſſe hatte, es im⸗ 
merhin (wir beneiden ihm ſeinen Geſchmack nicht) intereſſant finden und 
überfegen, aber daß er feinen, mindeſtens ſehr — ſonderbaren Glauben, 
„daſſelbe nämlich feinen deutſchen Mitbürgern anſchaulich machen zu müſ⸗ 
ſen,“ reatifict hat, muß um fo mehr befremden, je weniger ſich darin von 
dem, was der Ueberſetzer gefunden zu haben glaubt, wirklich findet. — 
Das ganze Buch nun zerfällt in 3 Hauptabſchnitte, die in faſt gar kei⸗ 
nem Zuſammenhange ſtehen. Im erſten (S. 1 bis 85), „die keuſche 
Suſanne und ihre zwei alten Liebhaber“ überſchrieben, ſucht eine Griſette 
auf eine den Leſer, namentlich gewiß jede Leſerin unzart berührende Weiſe 
zwei alten Hageſtolzen gewiſſe Dinge einzureden, und wirklich gelingt es ihr, 
den einen derſelben zu täuſchen. Der zweite Abſchnitt, (S. 86 bis 201) 
„Jungfer Cormon“ betitelt, beſchreibt auf eine unerträgliche breite Weiſe 
die Heldin des Romans, die alte Jungfer Cormon, ihren Körper und ihre 
Seele, ihre Mannſucht, ihr Haus, ihre Dienerſchaft (ſelbſt den Stallknecht 
nicht zu vergeſſen) mit allen Verrichtungen derſelben, ihre anderweitigen 
Umgebungen, ihre Diners und Soirde'n u. ſ. w. In beſagte alte Jung⸗ 
fer find die oben erwähnten beiden Hageſtolzen und überdies (credite pos- 
teri!) ein junger geiſtreicher Mann verliebt. Im dritten Abſchnitt endlich 
(S. 202 bis 316) „Täuſchung ohne Ende“ überſchrieben, heirathet einer 
der beiden Hageſtolzen (und zwar der, welchen die Griſette im 1. Kapitel 
ſo ſchnöde betrogen), nachdem er die Jungfer Cormon in einer etwas fata⸗ 
len Situation getroffen, dieſe alte Jungfer, worüber jener oben erwähnte 
junge Mann fo betrübt wird, daß er fein Leben in der Sarthe endet. (1) 
— Diefes nun iſt der Hauptinhalt elnes Buches, bei deſſen Charakterlſi⸗ 
wenn es der Raum und die Tendenz dleſer Blätter ge⸗ 
ſtattete, doch nicht ins Einzelne gehen würden, weil der Rang, den es in 
der Literatur einnimmt, viel zu niedrig, als daß Jemand Mühe und Pa⸗ 
pier dabei verſchwenden ſollte. — Beſſer iſt das unter Nr. 2- angezeigte 
Buch, welches, wie ſchon der Titel beſagt, 2 Erzählungen, die eine von 
Paul de Kock, die andere von Gonzalez enthält. Beide ſind nur kurz, und 


Theater⸗ Nachricht. | 
Donnerſtag: 1) „Jugend muß austoben.“ Luſtſp. 
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konnte er, wenn für ihn dieſes Buch als eine Erinnerung an das Leben 


Todes- Anzeige. 
(Verſpaͤtet.) 


behandeln, erſtere nicht ohne Humor, letztere mehr ernſt und mit einzel⸗ 
nen guten Bemerkungen verſehen, auf eine ziemlich intereſſante Weiſe, 
Scenen aus dem Leben in Paris. In der de Kockſchen Erzählung ſucht 
eine trefflich vom Schriftſteller gezeichnete Dame aus der Provinz, ihren 
Mann, der in Geſchäften nach Paris gereiſ't iſt und auf die Wiederkehr 
vergeſſen zu haben ſcheint, in dieſer Stadt und führt ſo mehre in der That 
komiſche Situationen herbei, bis ſich am Ende Alles glücklich auflöſ't und 
die Eiferſucht der Frau beruhigt wird. In der Gonzaleziſchen Erzählung 
ſucht ein Ehepaar aus dem Mittelſtande in Paris, um jeden Preis, 
feiner einzigen Tochter einen Mann zu verfchaffen, aber alle Anfchläge ge: 
hen fehl. Die Charaktere find hier trefflich und durchaus nach der Natur 
gezeichnet, und einzelne gute Bemerkungen eingeflochten. — Was endlich 
die Ueberſetzung ſelbſt anlangt, ſo iſt Nr. 1, mit Ausnahme von Einzel⸗ 
heiten (wie Wechſelung ſtatt Wechſel, Jetztzeit ſtatt Gegenwart u. A.), im 
Ganzen mit Geſchick und ohne dem Genius der deutſchen Sprache Gewalt 
anzuthun, übertragen; weniger hat uns die Uebertragung von Nr. 2 be⸗ 


friedigt. Dr. Rhedar. 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
21. Febr. Barometer Thermometer. de AR! er 15 
. feuchtes . ewoͤlk. 

1888. 3. L. inneres. aͤußeres. 10 

Mg. 6 u. 27 6,81 — 8, al - 8, 2 0,3 W. 900, überzogen 
9 U. 27“ 6,13] — 6, 0] — 7 4 0 1 [S. 76, . 

Mig. 12 Uu. 27,“ 5221 — 5, 01 — 48 00-)WDEw5| 

Nehm. 8 u. 27“ 5,16] — 4, 1 — 59 0,2 SW. 38. ne 

Abd. -9u.|27” 4,41] — 4 0 — 3, 0 0,1 [S. 62 er 

Minimum — 8, 2 Maximum — 8, (Temperatur) Oder ＋ o, o 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Wintergarten. 


in 1 Akt v. Angely. 2) „Der Pariſer Tau⸗ 
genichts.“ Luſtſp. in 4 Akten v. Töpfer. 


Heute, Donnerstag den 22sten: Stes 
Quartett d. Br. K. V. 
1) Ouartett von Haydn in D dur. 
2) Quintett von Spohr in Esdur. 
3) Quintett von Beethoven in Cdur: 
Billets à 15 Sgr. bei Cranz und Wein- 
hold. Anfang 7 Uhr. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Ver ſpatet.) f 

Die Verlobung meiner Pflege befohlenen Ma⸗ 
thilde Skrobek, mit dem Wirthſchaftsdirektor 
Herrn Herrmann, zeige ich Verwandten und 
Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Falkenberg, den 18. Februar 1838. ' 

i & orE£e, Juſtitiarius. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehlen ſich 
als Verlobte: Mathilde Skrobek. 
5 i Leopold Herrmann. 
Verlobungs⸗ Anzeige. a 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Al⸗ 


wine, mit dem Kaufmann Herrn Eduard Bet⸗ 


tauer, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. N 
Hirſchberg, den 19. Februar 1838. 
Verw. Dr. Weinknecht. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Alwine Weinknecht. 
Eduard Bettauer. 


;  Verbindungs- Anzeige. 

Die am 12ten d. Mes. ſtattgefundene Vere he⸗ 
lichung meiner älteſten Tochter Adeline, mit 
dem Herrn Rektor Kurts zu Wartenberg, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden ſtatt beſonde⸗ 
ter Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Namslau den 14. Februar 1838. 

Neumann, Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
N Rendant. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Ft. Kurts. 
Adeline Kurts, geborne Neumann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. a 

Die heute Vormittag 11%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Eliſe geb. 
Röhlicke, von einem muntern Mädchen, beehre 
ich, mich Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau den 21. Februar 1888. 

r Wilhelm Kunſemüller. 


ER Todes⸗ Anzeige 
Am 18ten d. Mts. Abends 7 Uhr endete im 
61ſten Lebensjahre an Nervenſchwindſucht unſer 


geliebter Gatte und Vater, der penſionirte Regie⸗ 


rungs⸗Sekretair Weſtram. 
Julie Weſtram, geb. Schüler, als 
Wittwe, nabſt 5 Kindern. 


An gänzlicher Entkräftung ſtarb im 66ſten Le⸗ 


bensjahre, den 24. Januar, die verwittwete Frau 


Kaufmann Scholz, 


geborne von Erxleben. 


Dies zur ſtillen Theilnahme, mit Verbittung aller 


Beileidsdezeigungen, 
Tochter 


von der ſo tief betrübten 
Henriette Scholz. 
Breslau den 15. Februar 1838. 


Sonnabend den 24. Febr.: große Transpatent⸗ 
Illumination. Erleuchtung des Plafond mit 150 
Ballons. Entres 15 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Sonntag großes Konzert. Dinstag Maskenball. 


Breslau, den 21. Febr. 1888. 
Kroll. 


D . r e . on FE SE FE EEE RE 


Literariſche Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


in Breslau find nachſtehende Werke zu haben 


SIR ASTLEY COO PERS 
theoretisch - practische 


Vorlesungen 
über 


CHIRURGIE, 


oder 


Ergebnisse einer 50jährigen Erfahrung 


am Krankenbette. Herausgegeben von 

Alex. Lee. Aus dem Englischen 

übersetzt von Dr. Schütte. Mit 64 

erläut. illum. Abbild. 1r und 2r Bd. 

Gr. 8. (Ir Band 3 Rthlr. 12 gGr, 
2r Bd. 3 Rthlr.) 


Das „Summarium des Neueſten und Wiſſens⸗ 
würdigſten aus der geſammten Medizin, Jahrgang 
1837 Nr. 15“ ſpricht fi über den innern Ge⸗ 
halt derſelben wie folgt aus: Die reichen Erfah: 
rungen, welche ihm feine ausgebreitete Praxis in faſt 
50 Jahren verſchafften, ſind theils durch die Vor⸗ 
leſungen, die er im Guy's⸗ und St. Thomas: 
Spitale hielt, und die von ſeinen Schülern zum 
Drucke befördert ſind, theils durch mehrere Werke 
von ihm ſelbſt den Aerzten mitgetheilt, und auch 
in Deutſchland ſind ſeine Lehren auf das Ehren⸗ 
vollſte bekannt geworden; und die „Berliner me⸗ 


diziniſche Centralzeitung 6r Jahrgang, den 30. 8 


November 1837, Nr. 39“ ſagt in der Recenſion 
darüber: Was den Werth des Inhalts betrifft, 
ſo macht der Name Cooper eine jede Beurthei⸗ 
lung überflüſſig. Jeder weiß ſchon bei dieſem Na⸗ 
men, was von ihm zu erwarten ift: Ein Buch 
voll. Goldkörner, geſichtet mit großem Giiſte aus 
der großen Maſſe vermiſchter Früchte der vielbe⸗ 
trügenden ſogenannten Erfahrung. Manches ſcheint 
kurz, manches unvollſtändig abgehandelt; doch iſt 
das meiſthin nur falſcher Schein; es iſt dies kein 
Buch für ſolche, die gegen den Namen einer Krank⸗ 
heit ſchön komponirte Recepte ſuchen, um fie bei 
erſter Gelegenheit zu verſchreiben; — es iſt ein 
Buch für denkende Aerzte und Wundärzte, nur 
für ſolche, die mit reinem Sinn die Natur aus 
ihren Erſcheinungen zu erkennen ſuchen, die dem 


Standpunkte nachſtreben, von deſſen Höhe aus 

Cooper ſo viel Wahres, Schönes und für die 

n und Wiſſenſchaft Wichtiges erſpaͤhet 
t. 


Der noch zu erſchelnende dritte Band wird auch 
binnen Kurzem folgen. N j 


P. A. Piorry’s 
Diagnostik u. Semiotik. 


Mit vorzüglicher Berücksichtigung der 
neuesten mechanisch-nosögnostischen 
Hülfsmittel. Aus dem Franz. über- 
setzt und mit einigen Anmerkungen 
versehen von Dr. G. Krupp. Ir u. 
2r Bd. Gr. 8. (ir Bd. 2 Athlr. 2r 
Bd. 2 Rthlr.) 


Vorſtehendes Werk ift bis jetzt das einzige 
in welchem die Zeichen, welche die Beſichtigung, 
die Betaſtung, die Menſuration, die Percuffion, 
die Auſcultation, die Unterſuchung der Funktionen 
u. ſ. w. ergiebt, vollſtändig abgehandelt und kri⸗ 
tiſch geſichtet find. Es iſt jedoch keineswegs eine 
Compilation, ſondern die Frucht der 25ſährigen 
reichen Erfahrung Piorty’8 an den größten Parifer 
Hoſpitälern. Die franzöſiſchen Kritiken (in Ar- 
chives de Médecine, Gazette Medicale, Ga- 
zette des Höpitaux u. A.) nennen dieſes Werk 
ein klaſſiſches, fo wie auch die bis jetzt erſchienenen 
Recnfionen (Holſcher's Annalen, Die fen bach, 
ricke z.) deſſelben auf höchſt lobende Art er: 
wähnen. 


— 


Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, durch die Buch⸗ 
handlung Joſef Mar und Kom p. in Breslau 
zu erhalten: 

Nafael als Menſch und Künſtler. 
Von Dr. G. K. Nagler. Mit Ra⸗ 
fael's Bildniß. gr. 8. 2 Rthlr. 

Jidem Kunſtfreunde von hohem Werthe, da es 
das erſchöpfendſte Werk über Rafael iſt. 


— 


Mit einer Beilage. 


=. — 


Beilage zu . 45 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 22. Februar 1838. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg 
ſind erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Mar und Komp. in Breslau zu haben: 


Beiſſer, Dr., guter Rath für Nervenlei- 
dende, oder die Anwendung des Manipu⸗ 
lirens, als eines mächtigen Hülfsmittels bei 
Behandlung der nervöfen Krankheiten. Aus 
dem Framzöſiſchen überſetzt. 8. Geh. 7 ½ Sgr. 

Eentralblatt für die Mäßigkeits⸗Ange⸗ 
legenheit in Deutſchland. Beiträge zur 
Sortfegung von Baird's „Geſchichte der 
Mäßigkeitsgeſellſchaft.“ Allen hohen 

eglerungen, geiſtlichen Behörden, Prediger⸗ 
Vereinen, Leſezirkeln, beſonders aber den ſich 
bildenden Mäßigkeitsvereinen als Organ ge⸗ 
widmet. Des „Mäßigkeits⸗Journals für 
Deutſchland“ tes Heft. 8. Geh. 3%, Sgr. 

Dupareque, F. (Doctor der Medicinzc.), 
theoretiſch-praktiſche Abhandlung über 
die einfachen und krebshaften organi⸗ 
ſchen Veränderungen der Gebärmutter. 
Ein Werk, welches den von der Kgl. Geſell⸗ 
ſchaft der Medicin zu Bordeaux ausgeſetzten 
Preis gewonnen hat. Ueberſetzt von Dr. H. 

E. Flies. gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Kuhn, J. Frdr., der preußiſche Gendarm 
und Polizei⸗Beamte. Ein vollſtändiges 
Handbuch zur Belehrung über alle Dienſtge⸗ 
fhäfte und Polizeigeſetze, nebſt Formularen 
zu Rapporten, Berichten, Anzeigen und an⸗ 
dern dienſtlichen Eingaben. Für Polizeicom⸗ 
miſſarien, Dorfſchulzen, Gendarmen und Po⸗ 
lizeiſergeanten und alle Diejenigen, welche im 
Polizeifache angeſtellt zu werden Hoffnung 
haben. 8. Geh. 17 ½ Sgr. 


2 Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar 
Böhm: Infanterie⸗Exerzierregl. 15 Sgr. 
Desgl. für d. Artillerie 10 Sgr. Taktiſche Auf: 
gaben 6 Sgr. Die Dienſtpflichten d. Unteroffiz. 
1832. 6 Sgr. Garde⸗Corps⸗Dienſtvorſchriften. 
1829. 7 Sgr. Pr. Stammliſte. 1806. 8 Sgr. 
Venturini, Kriegsſpiel f. Offiziere u. Militairſchul. 
m. Plan, L. 1% Rthlr., f. 7½ Sgr. Gallerie 
Preuß. Charaktere 6 Sgr. 


Für Gartenfreunde! 

Den geehrten Gartenfreunden empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt mit 200 Sorten ſchönen Primeln 6 Relr., 
jede Rummel das Hundert 25 Sgr. 150 S. Au⸗ 
rikeln 8 Rtlr., in R. d. H. 2 Rtlr. 200 S. 
Nelken 12 Rtlr., 100 S. 7 Rtlr., 50 S. 4 Rtlr., 
100 St. in R. aus allen Klaſſen 3 bis 6 Rtlr., 
100 St. weiß grundige 3 Rtir., 100 gelbgrun⸗ 
dige 5 Rtlr., 100 roth⸗, ſtahl⸗ und aſchblaugrun⸗ 
dige 8 Rtlr., 100 St. ins Land 1 Rtlr. 30 S. 
gef. Ranunkeln 2 Rtlr. 40 S. Sommerlevfoyen 
20 Sgr. 7 S. Winterlevkoyen 5 Sgr. 40 ©. 
gef. Sommeraſtern 20 Sgr. 24 S. gef. Zwerg⸗ 
aſtern 20 Sgr. 60 S. gef. Stengelroſen 1 Rtlr., 
dieſe in Pflanzen 2 Rtlr. 13 S. gef. Zwergrit⸗ 
terſporn 8 Sgr. 7 S. gef. Rieſenritterſporn 4 
Sgr. 9 S. gef. Levkoyritterſporn 5 Sgr. 15 S. 
peren, Ritterſporn 10 Sgr. 12 S. Skabioſen 
6 Sgr. 12 S. Ranunkelmohn 6 Sgr. 21 S. 
gef. Balſaminen 10 Sgr. 15 S. Glockenblumen 
10 Sgr. 20 S. gef. Glockenroſen 10 Sgr. 12 
S. Nachtkerzen 6 Sgr. 10 S. Zinnien 10 Sgr. 
8 S. Lapionen 4 Ser. 8 S. Verbasken 4 Sgr. 
10 S. Digitalien 10 Sgr. 6 S. Wunderblu⸗ 
men 4 Sgr. 6 S. Rudbedien 5 Sgr. 100 K. 
künſtlich befruchteten Nelkenſaamen, in 20 ſep. Sor⸗ 
ten 1 Rtlr. 500 K., natürl. in 20 fer. S. 
von Hauptblumen geſammelt, 3 Rtlr. 500 K. 
Nr. II. 1 Rtlr., 500 K. Nr. III. 15 Sgr. 100 
K. gef. Stangenlack 4 Sgr. 1000 K. beſten Au⸗ 
rikel⸗ und Primelſaamen 10 und 5 Sgr. 100 
St. gut bewurzelte engl. Stachelbeerarten, in bes 
ſten und ſeparirten Hauptſorten, 3 Rtlr., in R. 
d. H. 1 Rtlr. Bei Beſtellungen von 10 bis 15 
Reli. wird Nichts für Emballage berechnet. Bis 
Breslau, Liegnitz und Glogau werden die Sachen 
auf Verlangen durch billige Fahrgelegenheit beſorgt. 
Briefe und Geld erbittet ſich poſtfrei: 


Gruner, 
Lehrer in Mednitz bei Sagan. 


Wichtige literariſche Ankundigung 
von Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß, 
(Breslau, Naſchmarkt Nr. 47). e 
Einladun 


9 
an die katholiſche Chriſtenheit Deutſchlands, zur Anſchaffung des dritten, vielfach ver⸗ 
beſſerten Abdruckes oder einer 


Pracht aus gabe 
der heiligen Schriften alten und neuen 
Teſtamentes, 


von , 
Dr. Joſeph Franz Allioli, 
Königl. baier. geiſtlichem Rathe und Domkapitular in Regensburg. 
Einzige vom heiligen Stuhle genehmigte, 
von mehr als dreißig hohen geiſtlichen Oberhirten mit Vorzug empfohlene, mit 
genſten Erläuterungen verſehene und 
billigſte katholiſche Bibel. 
Dieſe Zte Auflage oder Prachtausgabe erſcheint in 13 monatlichen Lieferungen, jede von 16 bis 
17 Bogen des größten Oktav⸗Formats, auf herrliches, Außerſt haltbares Papier gedruckt. Ohnerach⸗ 
tet der ſchönen Ausſtattung koſtet jede Lieferung im Subſeriptions⸗Preis doch nur 10 Ggr. oder 
12½ Sgr. und die Subſcribenten erhalten noch überdieß 13 kunſtvolle Stahlſtiche als Prämie, 
. vorſtellend: Ehriſtus und die zwölf Apoſtel. 
Keiner andern Bibel wurde die päpſtliche Approbation zu Theil; die Allioli'ſche darf daher in keiner 
guten Familie fehlen. Und fo möchte den bibelbedürftigen Katholiken die Wahl nicht ſchwer fallen, — 
ſie haben nur zu wählen zwiſchen dieſer beſten, allein richtigen Ueberſetzung und zwiſchen andern vom 
heiligen Vater verpönten Bibelausgaben. 


gedie⸗ 


Gleichzeitig erſcheint auf Subfeription ohne Vorausbezahlung in einer Heftausgabe und 
iſt ebenfalls durch Ferd. Hirt in Breslau und Pleß zu beziehen: b 


Legende der Heiligen, 
5 auf alle Tage des Jahres, 
oder die Herrlichkeit der katholiſchen Kirche, dargeſtellt in den Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der Heiligen Gottes. 
Ein chriſtkatholiſches Hand: und Hausbuch 
zur Belehrung und Erbauung der Chriſten 
vom Domkapitular Anton Mätzler in Augsburg. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 
Dieſes vortreffliche Werk mit hohen Approbationen iſt ſo eben in der dritten verbeſſerten recht mä⸗ 
ßigen Auflage vollſtändig erſchienen, und es wird zur Erleichterung der Anſchaffung nun in einer 
Heftausgabe von 8 monatlichen Lieferungen, jede von 13 bis 14 Druckbogen in großem Quartformat, 
ausgegeben. Vier ſolcher Lieferungen bilden einen Band, geſchmückt durch einen prachtvollen 
Stahlſtich, und es koſtet jede Lieferung nur 9 Gr. Auch vollſtändige Exemplare der Legende find 
f fortwährend zu dem Ladenpreiſe zu haben. 
Subſkriptionsliſten und Proſpekte, welche die näheren Subſkriptions⸗Bedingungen beider Werke, fo wie 
auch Druck⸗, Papiers und Kupferproben der Bibel enthalten, liegen in jeder guten Buchhandlung 
bereit, in Breslau und Pleß in der oben bereits erwähnten Buchhandlung. 


Künftigen Freitag, als den 23. Februar, Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſell ſchaft 
für vaterländiſche Kultur eine allgemeine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Zum Vortrage kommen: von 
Herrn Dr. phil. Kahlert: Paul Winkler, ein Le⸗ 
bensbild aus dem ſiebzehnten Jahrhundert; und 
von Herrn Kaufmann S. F. Scholtz: Einige 
Nachrichten über die neueren Eiſenbahnen in Eng⸗ 
land und Belgien. 

Breslau, den 19. Februar 1838. 

Der General⸗Sekretär 
Wen dt. 


Mars ⸗ Feld. 
Optiſch plaſtiſch und auch bewegliche Heeresſchau 
dreier Kriegesmächte, nebſt 
Cosmoramen größter Gattung, 
ſind auf der Schweidnitzer Straße in Stadt Ber⸗ 
lin täglich von 10 Uhr Morgens bis ½ 9 Uhr 
Abends zu ſehen. N 
Eintrittspreis 5 Sgr. Für Kinder die Hälfte. 
— In Geſellſchaft von 5, 6 und mehr Perſonen 
nur 3 Sgr. à Perſon. 
5 Reginald Wanka aus Prag. 


Anzeige. 
Der Vollblut⸗Hengſt Sevillian (Engl. Geſt. 
B. Vol. III. pag. 73) wird vom 1. März d. J. 


an, auf dem Dominium Ulbersdorf, Oelsner Krei⸗ 


ſes, gegen ein Sprunggeld von 2 Friedrichsd'or 
und 1 Thaler Trinkgeld in den Stall, decken. 
Das Gräfl. Dyhrnſche Wirthſchafts⸗Amt 
zu Ulbersdorf. 


Dringende Bitte. 


Bei Räumung der Sachen des in dem v. 11ten 
zum 12ten d. M. abgebrannten Hauſe, Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 17, befindlich geweſenen Pfand⸗Leih⸗ 
Inſtituts, ſind eine Menge goldene und ſilberne 
Taſchenuhren, verſchiedenes Silbergeräth, Tuch⸗ 
mäntel, Tuchröcke und Fracken, Beinkleider von 
Tuch und anderen Zeugen, tuchne und gemuſterte 
Damenhüllen, bunte, weiße und tuchne Frauen⸗ 
kleider, große und kleine, bunte und weiße Tücher, 
Leibe, Tiſch⸗ und Bettwäſche, mehrere Stück Bette 
und einiges Meſſing⸗ und Kupfergeräth entwendet 
worden. Da eine ſpezielle Bezeichnung vorläufig von 
mir nicht erfolgen kann, ſo erſuche ich ein reſpekt. 
Publikum, und vorzüglich diejenigen, welche mit 
dergleichen Sachen Handel treiben, bei Einkaufen 
die Verkäufer gehörig prüfen zu wollen, um mir 
zur baldigen Ermittelung der Sachen behülflich 
fein zu können. Anzeigen bitte ih an eine hoch⸗ 
löbliche Polizei⸗Behörde oder an mich gelangen zu 
laſſen. E. Plauße, 

f Mäntler⸗Straße Nr. 17. 


Gartengemüſe⸗, Blumen: 
und ökonomiſche 
Futtergras⸗ Saamen 
von befter Aechtheit und erprüfter Keimkraft em⸗ 
pfiehlt, laut den am Elten d. Mts. Nr. 44 die⸗ 
fer Zeitung beigelegten diesjährigen Samen⸗Preſs⸗ 
Verzeichniß, zu geneigtet Abnahme: i 
Friedrich Guftan Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


298 
Greinerſche Alkoholometer nach Richter und Tralles mit Thermometer 


koſten bei mir immer nur 1%, 2, 25 Rele. Thermometer zur Maiſche, zum Baden, in Wohnzimmer, Gartens und Fruchthäuſer 12 ½, 20, 25 
Sgr., 1, 1½ Rtlr. Alkoholometer mit 3 Skalen, nach Tralles, zum Verſchluß, 22 ½ Sgr., 1 Rtlr. Alkoholometer nach Richter und Tralles 25 Sgr., 
1, 1½ Rtlr. Aräometer nach Beaums 25 Sgr., 1 ½ Rtlr.; dergl. tauſendtheilige 25 Sgr., 1, 1%, 2 Rtlr. Vitriol⸗ und Eſſig⸗Waagen 25 Sgr., 
1% Rtlr. Bierwürz⸗Waagen 25 Sgr., 1 / Rtlr.; dergl. mit Thermometer 2½ Rtlr. Thermometer zur Maiſche u. zum Zuckerſieden 3 ¼ 4 Rtlr. 


er von vorſtehenden Gegenſtänden 6 Stück auf einmal kauft, erhält ſolche noch wohlfeiler. Daß ſich die verſchiedenen Preiſe nach der verſchiedenen 


Güte der Inſtrumente richten, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 


L. H. Seifert, Augengläſer 


Magazin, Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 41. 


Das beſte Brennholz Iſter Klaſſe, we 
ſpricht, Eoftet pro Rheinländiſche oder große Klafter Buchen 6 ½ , 
zoll und Nebenkoſten finden nicht ſtatt. Auf Verlangen laſſen wir 


pro Klafter mehr. 


Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Stiege. 


Iches in Qualität und Maaß allen Anforderungen ent⸗ 
Birken 5½, Eichen 8 ½, Erlen 5%, Kiefern 4½, Fichten 3%, Rtlr. Brlicken⸗ 
vorſtehende Holzarten zweimal durchſaͤgen und klein hacken und koſten dann 15 Sgr. 


Kleine Schwarzwalder Wanduhren, welche ganz 
9, Zoll Durchm. haben, koſten bei uns nur 1 Thaler 25 Silbergr.; 
ſchlag auf Glocke, 3 Thlr. 5 Silbrgr.; Stundenſchlag mit Wecker, 3 Thlr. 


von 1 


Thlr.; ſolche Viertel⸗Stundenſchlag⸗Uhren, 
Tagen nur Einmal aufgezogen werden dürfen, 


Wecker⸗ Uhren, 


richtig gehen und ein emaillirtes Zifferblatt 
deren Zifferblatt 2 Zoll, 2 Thaler 10 Silbergr.; Stunden⸗ 
15 Silbergr.; größere Stundenſchlag⸗Uhren in Domeſtiken⸗Zimmer 2% 
4½ Thlr., und dieſe mit Wicker, 5 Thlr.; Kukkuk⸗Uhren, 4% Thlr.; Stundenſchlag⸗Uhren, welche in acht 
6½ Thaler; Uhren, welche ganze und halbe Stunden auf eine große Reſonanzfeder ſchlagen, 5 ½, 6, 


6½ Thlr.; mittelgroße Stundenſchlag⸗Uhren, 3 Thlr.; Stundenſchlag-Uhren auf Federn und Glocken, mit und ohne Wecker, koſten in ſehr verſchiede⸗ 


nen ſchönen Formen äußerſt wenig. 


Zum Wiederverkauf offeriren wir ſo 


lche unter äußerſt vortheilhaften Bedingungen. 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, 1 Stiege hoch. 


Zu Bällen ſich eignende ſehr ſchöne Diademe, Arm⸗, Kopf⸗, 


Stirn⸗ und Gärtelſpangen, eile, 


kaufen äußerſt billig: 


F. Kar ſ ch 


eee 


Wichtige Gründe veranlaſſen mich zu der An⸗ 
zeige, daß mein Bruder Joh. Wilh. Koeller, 


der früher für mein Haus reiſete, ſeit dem 28ſten den 80er Jahren, melde die häuslichen Angele⸗ 
Mai vor. J. nicht mehr in meinen Dienſten und genheiten und die Erziehung eines ſechsjährigen 
keinesweges befugt iſt, Commiſſionen unter meiner Mädchens zu übernehmen im Stande iſt, wird bald 
Firma aufzunehmen oder Geſchaͤfte irgend einer möglichſt oder auch zu Oſtern geſucht. 


Art anzuknüpfen, die auf meine Fabrik und Waa⸗ 
renhandlung in allen möglichen Gattungen Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren, Bezug haben. 

Wald bei Solingen, den 3. Febr. 1838. 

; Friedr. Aug. Koeller. 


——ẽęẽ— — —rꝛ— — 
f Bekanntmachung. 


Veränderungshalber bin ich geſonnen, meinen in 


ee A entg⸗Preis für die Breslauer geitung in Verbindung mit ihrem Be 
har 20 Sgr.. e H de 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chr ank (inelusiye Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chrenik 


5, im dritten Stock. 


al lange feine vergoldete Ketten, Gürtelſchnallen, Broches oder 
Vorſtecknadeln, Armbandſchlöſſer, Perlenſtirnbänder, lange weiße Glagéhandſchuhe und Ohrringe, ver⸗ 


Hübner & Sohn, Ring 32, eine Stiege hoch. 


Die Holz⸗Vergolde Fabrik 


von 


und E. 


’ in Breslan 
® empfiehlt ihre Vorräthe ächter und unächter Goldleiſten zu Spiegel = 


AN 6 
9 Ach 


N 


Melzer 


und Bilderrahmen. 


Wirthſchafterin⸗Geſuch. 
Eine gebildete Wirthſchafterin, wo möglich in 


Nähere 
Auskunft hierüber iſt zu erfragen Hintermarkt Nr. 


E Blühende Hyazinthen 
empfiehlt billigſt: : 
Julius Monhaupt, Albrechts⸗ 


Straße Nr. 45. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Miso. Plotho a, Kottlewe. 
Blaue 


Bekanntmachung. 


Eine Feuerwerkſtelle nebſt einer kleinen Woh⸗ 
nung iſt von Oſtern d. J. ab billig zu vermiethen. 
Zu erfragen beim Meſſerſchmidt Nie ſel, Scheit⸗ 


niger Straße Nr. 23, 


Nähere daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 


Den 20. Febr. 


Lehmdamm Nr. 10 ſind mehre große und kleine 
Wohnungen, nebſt Gartens Promenade ſofort zu 


vermiethen und künftige Oſtern zu beziehen. Das 


Rautenkranz: Hr. Gutsb. Baron 
Frau Kfm. Loch a. Gleiwitz. — 


Weiße Adler; Hr. Gutsb. Winkler a. Miechowitz.— 


Buchwald. 


Hirſch: Frau Gutsb. v. Pannewitz a, Nieder⸗ 
Hr. Gutsb. Baron v. Luͤttwitz a. Dankwitz. 


Gr. Chriſtoph: Hr. Oberlehrer Marquardt a. Neiſſe. 
Gold. Gans: Hr. Gutsb. v. Konopnicki aus Myslniar 
Pr. Kaufmann Wollmann a. Aufhalt. — Zwei gold. 
Ed wen: HH. Kaufl. Friedländer a. Beuthen, Laband a. 
Hotel de Sileſie: 
Hr. Oberſt Graf von 
Eulenburg a. Herruſtadt. Hr. Graf von Pfeil a, Wild⸗ 


Hirſchberg u. Schweitzer a. Neiffe. 
Fuͤrſt v. Hatzfeld a. Trachenberg. 


ſchüg. 


HH. Lieut. Baron v. Stoſch und v. Buchholz aus 


Herrnſtadt vom 2. ee . Hr. Lieut. Graf 
„ Gutöb, v. Tacza⸗ 


v. Reichenbach aus Schweidnitz. 


v. Sichart a. Dalbersdorf. 
a, Neiſſe. 


nowski aus Strzydzew u. Zedier aus Schützendorf. r. 
Baron v. Muſchwitz a. Karolath. — Naehe rer 
Hr. Bergarzt Andrzejowski aus Warſchau, Hr. © 


utsb. 


Hr. Lieut. Boron v. Hundt 
Hr. Bau⸗Kondukteur Ludewig a. Oberau. 


rr TO a FEHLT EEEETET.nG 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 21. Februar 1838. 


Böhmwitz gelegenen Gaſthof aus freier Hand zu Holländische Wechsel- Course Briefe Geld. 
verkaufen. Derſelbe beſteht aus einem durchgängig Er N N Sie 5 f 
maffiven Wohngebäude, einem Obſt⸗ und Gemüfe⸗ marinirte Heeringe mit kleinen Pfeffergurken Amsterdam in Cour. 2 Mon. 142% + 
Garten von 4 Morgen Größe, einer Bade⸗Anſtalt und Zwiebeln, von höchst feinem Geschmack, Hamburg in Banco |A Vista |, — 151% 
und einem neuen Tanz⸗Saale. Darauf Reflekti⸗ das Stück 1½ und 2 Sgr., offerirt: zung r * Se 150% 
rende wollen gefälligſt auf portofr ie Anfragen oder 5 en 8 
perſönlich N mit Unterzeichneter kontrahiren. C. F. Rettig, F London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 26 75 — 
öhmwis bei Namslau, den 20. Febr. 1838, Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter, im F ante für 500 Fr. _ |2 on.] a 2 
0 F 
n Charlotte Fördrung. Spezerei-Verkaufs-Gewölbe. Bun in W. Zahl, A Vis 101 2 
AA Ein Burſche wird verlangt, im Gewölbe, Dit Sn: — ur 
5 Die Anfertigung von Wappen⸗Obla⸗ 3 goldene Radegaſſe Nr. 2. Berlin:: & vista 995% 
ten, fo wie das Einprägen des Wappens |: Ein Apothekerlehrling Dito 2 Mon. — 99 42 
Jin Briefpapier, empfiehlt: ! » wird gefucht, und iſt das Nähere zu erfahren Ni: Wien in 20 Kr.. |2Mon.| 102%, au 
® F. Kar . ch/ kolai⸗Vorſtadt, Lange Gaſſe Nr. 22, im Comptolr. Augsburg 2 Mon. = 
Ohlauer und Biſchof⸗Stkaßen⸗Ecke. | Mid welche im Putzmachen geübt find, Geld- Course. 
— GLELLELL EEE können a matten. ihniger Straße Nr. 4. |Holländ. Rand-D 2 1 
W Sanen ſich melden Schweldniter. Straße Nr. e ee, = 3610 
/ A |Friedrichsdor . . 2. >> > n 
halber feine frühere Stellung verlaſſen mußte, ein J Anzeige. Boln, Courant. 104 
9 8 5 e Re 155 dir Zur Faſtnacht, heute Donnerftag, als den . Wiener Einl.-Scheine — 41 
Oekonomie oder e ent Amte bald oder zu @ 22ſten d. im Koffeehauſe zu Rosenthal, ladet Zins 
e e e ee a er 
Nach i nter V ? aats-Schuld-Scheine k — 
beim Gepneibermeifter Hen Weich, Schande, a Carl Sauer in Ro ſenthal. Sechdl,Pr,ScheineaßR. |, 6% — 
brücke Nr, 22, 3 Treppen hoch, einzuziehen. 1 — Ara Breslauer Stadt: Opligat. 95 ‚TR 104% 
Es Hat ſich am Montage ein junger Hund, Di ampagner⸗, Arac⸗, |Dito Gerechtigkeit de 4½ — 88 
Doggen⸗Rage, rehfatbig, mit ſchwarzem Kopfe, langer Be und eue ee, verkaufen Er. Herz. Posen.Pfandhr | 4 | 105. 53, 
Ruthe und Behängen, und ſchwarz ledernem hand: zu fo niedrigen Preifen, wie fie die Hütten nicht schles. Pfndbr. v. 1000. 4 100% — 
10 en: mit, nahem Beſchlage ver⸗ſiefern können: \ ei 775. 10985 1 h 106%. 957 
ehen, verlaufen, Wer ſolchen im goldnen Schwerdt, 91 N s het ce a 
Reuſche Straße Ne. 2 abliefert, erhält eine ange⸗ Hübner und hn, Ring 32, dite dito, 590-)— . 105%, 
meflene Olo ö di eine tiege. Disconto o rar 4 


iblatte „Die Schleſiſche Chronik“ it am hieſigen Orte 
Aus wärt? koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
allein 20 Sgr., TO daß alſo den geehrten Snterefienten füt die 


